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Statt eines Vorworts 
eine kleine 
Geschichte

Es ist schon über 20 Jahre her. Damals verbrachte Max die Ferien oft bei
seiner Großmutter, die ein uraltes Bauerngehöft besaß. Für Max gab es
zu jener Zeit nichts Schöneres, als auf dem Oberboden des Wohnhauses
herumzustöbern, der scheinbar seit ewigen Zeiten als Abstellraum dien-
te. Was hier alles lagerte: Alte Petroleumlampen, ein Grammophon, höl-
zerne Kaffeemühlen, einen Regulator, ja sogar einen verstaubten Dra-
gonerhelm hatte Max dort entdeckt. Am meisten faszinierte ihn aber der
Inhalt eines kleinen Kästchens, das sich in der Schublade eines wurmsti-
chigen Schreibtischs befand. Dieses Kästchen enthielt eine größere An-
zahl Münzen. Die meisten waren
aus Kupfer, Messing und Alumini-
um, aber einige auch aus Silber,
darunter ein Sechsteltaler. Aller-
dings konnte Max damals die Auf-
schrift »VI einen Thaler« noch
nicht deuten. Die Bezeichnung
war ihm ebenso fremd wie jene
auf dem Bremer 2½-Schwaren-
Stück, das aus dem Jahr 1802
stammte. Eine Münze mit arabi-
schen Schriftzeichen und der Jah-
reszahl 1299 begeisterte den damals
zwölfjährigen Jungen ganz beson-
ders. Zunächst glaubte Max nämlich, dass es sich um ein mittelalterliches
Stück handelte. Erst später erfuhr er, dass jene Münze nicht 1299, son-
dern 1881 geprägt worden war.

7

Abb. 1: Ein Sechsteltaler von 1790.
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Dieser erste »Münzenfund«, den
die Großmutter ihrem Enkel gern
überließ, bildete den Grundstock
für ein Hobby, welches Max seit-
dem nicht mehr losließ: die Nu-
mismatik. Schaut man ins Lexi-
kon, so steht unter dem Begriff
»Numismatik« oder Münzkunde,
es sei die Beschäftigung mit Geld
und seiner Geschichte. Allerdings
ist so mancher passionierte Nu-
mismatiker sicherlich nicht ganz
zu Unrecht der Meinung, dass die-
se nüchterne Definition keinesfalls
die gesamte Faszination ausdrückt,

welche von den Münzen ausgeht. So sind z. B. viele Sammler immer
wieder von den attraktiven Motiven begeistert, die sich auf zahlreichen
Münzen befinden. Nicht minder interessant ist es, einmal darüber nach-
zudenken, durch wie viele Hände manche zwei- oder dreihundertjähri-
gen Münzen gelaufen sind oder was es alles zu berichten gäbe, wenn sie
sprechen könnten.

Möglicherweise befinden Sie sich, liebe Leserinnen und Leser, in ei-
ner ähnlichen Situation wie damals der zwölfjährige Max. Vielleicht
wollen Sie sich eine Sammlung aufbauen oder wollen wissen, ob es sich
lohnt, die geerbten Münzen zu behalten. Dieses Buch möchte dabei ei-
ne Hilfe und ein Ratgeber sein. Außerdem lädt es Sie zu einer »Erkun-
dung ins Reich der Münzen« ein. Auf dieser Erkundung wird das Buch
viel Wissenswertes und Erstaunliches über die Münzen erzählen, die in-
zwischen für Millionen von Menschen zu beliebten und begehrten Sam-
melobjekten geworden sind.

8

Abb. 2: Durch wie viele Hände mag
dieser bayrische Doppeltaler schon 
gelaufen sein? 
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Was sind eigentlich 
Münzen?

Im Alltag verwenden wir eine Vielzahl von Wörtern, unter denen sich
jeder sofort etwas vorstellen kann. Das trifft auch auf das Wort »Münze«
zu: Es sind kleine, meist rundliche Gegenstände aus Metall, die als Geld
fungieren. Auch Gedenkmedaillen sind runde, mehr oder minder klei-
ne Gegenstände aus Metall, aber sie dienen nicht als Geld. Was also sind
die typischen Merkmale von Münzen? Und weisen sämtliche Münzen
diese Merkmale auf? Die letzte Frage muss gleich mit »Nein« beantwor-
tet werden. Im Unterschied zu den meisten Exemplaren, die in den letz-
ten zwei-, dreihundert Jahren geprägt wurden, weisen zahlreiche antike
Münzen nicht alle diese Merkmale auf. Denn im Verlauf ihrer langen
Geschichte wurden auch Münzen durch den Menschen kontinuierlich
weiterentwickelt und vervollkommnet.

Münzen sind seit mehr als 2500 Jahren ein von der Gesellschaft aner-
kanntes bzw. vom Staat genehmigtes Zahlungsmittel. Auf dem Großteil

9

Abb. 3 (Vorder- und Rückseite): Diese zwischen 38 und 2 v. Chr. geprägte Drach-
me aus dem Partherreich weist noch nicht alle münztypischen Merkmale der heuti-
gen Zahlungsmittel auf. So sind weder ein Prägejahr noch ein Nominal aufgeprägt. 
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der jüngeren Exemplare finden sich mindestens drei charakteristische
Merkmale. Das erste ist die Aufschrift des Landes (oder einer Staatenge-
meinschaft, wie etwa bei den USA), das die Münze prägen ließ. Dane-
ben sind auf zahlreichen Münzen noch die Hoheitszeichen bzw. Wap-
pen oder Wappentiere des jeweiligen Landes vorhanden. Das zweite
Merkmal ist der Wert der Münze. Dieser setzt sich aus dem Nominal,
z. B. der Zahl 5, und der Währungseinheit, z. B. Franc, zusammen. Die
Währungseinheit kann dabei auch abgekürzt sein, beim Franc etwa mit
»Fr«. Das dritte Merkmal neuzeitlicher Münzen stellt das Prägejahr dar,
das gewöhnlich als vierstellige Zahl, also beispielsweise 1969, ausge-
schrieben ist. Ausnahmen gibt es aber auch unter den modernen Mün-
zen, denn einige Stücke weisen nicht alle drei Merkmale auf. So fehlen
etwa auf den britischen Crown-Stücken, die von 1965–1971 geprägt
wurden, sowohl das Nominal als auch die Wertangabe.

Ein anderes Beispiel sind die Vorläufermünzen der späteren Bundes-
republik, die 1945 noch in Besatzungssektoren aufgeteilt war. Auf diesen
Münzen stand an Stelle des Ausgabelandes Deutschland »Bank deutscher
Länder«.
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Abb. 4 (Vorder- und Rückseite): Dieses polnische Stück zeigt alle münztypischen
Merkmale: das Nominal 100 Złoty, das Prägejahr 1966 und als Hoheitszeichen
den polnischen Adler.
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Auf manchen jüngeren Umlaufmünzen (darunter jenen der BRD so-
wie der DDR) befinden sich Münzzeichen in Form von großen lateini-
schen Buchstaben. Diese stellen einen Code für die Prägestätten dar. In
der BRD waren das die Buchstaben

A für (West)Berlin G für Karlsruhe 
D für München und
F für Stuttgart J für Hamburg.

11

Abb. 5: Zwei 1-Mark-Stücke der BRD mit unterschiedlichen Prägebuchstaben. 

Abb. 6: Auf den Münzen der DDR dominierte der Prägebuchstabe A.
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In der DDR erfolgte die Prägung der Münzen zum größten Teil in
der Prägestätte (Ost)Berlin, deren Buchstabencode ebenfalls A lautete.
Ein deutlich kleineres Kontingent wurde in den Münzstätten Mulden-
hütten bei Freiberg geprägt, die das Münzzeichen E von der ehemaligen
Königlich-Sächsischen Münzstätte Dresden übernommen hatten.

Die Vorderseite einer Münze bezeichnen Numismatiker als Avers. Bei
älteren Münzen, deren Prägung in der wilhelminischen Kaiserzeit oder
früher erfolgte, befindet sich auf dem Avers sehr häufig ein Porträt des
jeweiligen Herrschers. Zu festlichen Anlässen, etwa zum 25-jährigen
Hochzeitstag, ließen manche Monarchen auch Münzen prägen, auf de-
nen sie mit ihrer Gemahlin abgebildet waren.

Um das Porträt des Herrschers liegt meist eine von links nach rechts
zu lesende Umschrift, die als Legende bezeichnet wird und Namens- so-
wie Statusdaten enthält. So steht beispielsweise auf dem Avers des 1902
im Königreich Bayern (das damals zum deutschen Kaiserreich gehörte)
geprägten 5-Mark-Stückes als Umschrift »Otto König von Bayern«. Wie
zahlreiche andere Münzen besitzt dieses 5-Mark-Stück außerdem eine
(mit Ornamenten verzierte) Randinschrift. Diese lautet »Gott mit uns«.
Derartige Randinschriften lieferten ggf. nicht nur zusätzliche Informa-
tionen, sondern trugen außerdem erheblich zur Fälschungssicherheit der
Münze bei. Gleiches gilt für die winzigen Namenszüge der Münzgra-
veure, welche von diesen zumeist sehr geschickt unter den Porträts plat-
ziert wurden. Ganz pauschal lässt sich dazu sagen: Je mehr filigrane De-
tails eine Münze aufweist, desto schwerer war oder ist es, sie in hoher
Qualität zu fälschen.

Auf den fachmännisch als Revers bezeichneten Rückseiten von
Münzen befinden sich meist das Prägejahr, das Nominal, die Währungs-
einheit und das Hoheitszeichen bzw. Wappen des jeweiligen Landes bzw.
Herrschers.

12
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Vom Metallklumpen 
zum Euro

Als das Geld noch vier Beine hatte

In der Jungsteinzeit hatten die Menschen einen Entwicklungstand er-
reicht, der sie in die Lage versetzte, mehr Produkte zu erzeugen, als für
den Eigenbedarf nötig waren. Diese Produkte fungierten dann immer
häufiger als Waren, indem die einzelnen Sippen versuchten, sie unterei-
nander gegen andere Erzeugnisse einzutauschen. Im Rahmen des so all-
mählich entstehenden Tauschhandels bot man überzählige Produkte zu-
nächst denjenigen Sippen an, die in der näheren Umgebung wohnten.
Oft produzierten diese aber dasselbe, sodass an den Waren kaum Interes-
se bestand. Also waren die Menschen gezwungen, ihre Erzeugnisse in
weiter entfernte Gebiete zu transportieren, in denen bessere Chancen für
einen erfolgreichen Warentausch bestanden.

Manchmal gab es aber auch dort keinen Bedarf für die mitgebrachten
Waren. Wenn jemand beispielsweise Tierfelle gegen Getreide tauschen
wollte, aber am Tauschort nur eine Nachfrage für Töpferwaren bestand,
musste zunächst ein weiterer Tauschpartner gefunden werden, der Tier-
felle benötigte und gleichzeitig Töpferwaren dafür anbot. Diese Form des
Handels war arbeitsaufwendig und zeitraubend. Deshalb bemühten sich
die Menschen in den verschiedenen Regionen der Welt, Äquivalente zu
finden, für die man jedes andere Produkt erwerben konnte. Als derartige
Äquivalente kristallisierten sich im Laufe der Zeit neben lebenden Haus-
tieren wie Rindern, Ziegen und Schafen u. a. auch Metalle, Salz und
Schmuckgegenstände heraus. In manchen Regionen Afrikas und Asiens
fungierten solche Tauschäquivalente unter der einheimischen Bevölke-
rung noch weit bis ins 18. Jahrhundert als Zahlungsmittel.

13
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Abb. 7: Bevor Münzen als Zahlungsmittel entwickelt wurden, blühte der Tausch-
handel. Begehrte Tauschgüter waren u. a. Nutztiere wie diese Jakobsschafe, die es
seit mehr als 4000 Jahren gibt.

Eine der weitverbreitetsten Formen des Primitivgeldes war das Kauri-
oder Molluskengeld, das aus den leeren Gehäusen der Kaurischnecke be-
stand. Das Gebiet, in dem es hauptsächlich im Umlauf war, erstreckte
sich von Afrika über Afghanistan, Indien, China und Südostasien bis zu
einigen Südseeinseln.

In Afrika erfreuten sich außerdem Manillas und Katanga-Kreuze einer
großen Beliebtheit als Zahlungsmittel. Bei den Manillas handelte es sich
um nicht ganz geschlossene, aus einem Stück gegossene Armreifen aus
Kupfer, Bronze oder in seltenen Fällen Gold. Katanga-Kreuze waren Kup-
ferbarren in Kreuzform mit einem Gewicht von zumeist 800g oder mehr.
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